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Kirchenbau 1in Schwaben:
Vom Klassızısmus ZUrFr Neugotik
Von Herbert Wılhelm Rott

7 wischen 1800 un 1914 wurden 1mM Gebiet des heutigen Schwaben etwa

hundert Pfarrkirchen HE gebaut nahezu ausschliefßlich eintache Landkir-
chen, deren 7Zweck S WAal, eınen hinlänglıch würdıgen Rahmen für den
Gottesdienst schaften. Nur ın einıgen Fällen standen Ananzıielle Mittel Z
Verfügung, die eıne sroßzügigere Planung erlaubten. Die Bauakten, deren
Umfang der aufwendıgen Genehmigungsverfahren stark zunahm,
bestätigen dıesen FEindruck: Hauptproblem W ar die Finanzierungsfrage un
die Genehmigung der diesbezüglichen Kirchenverwaltungsbeschlüsse durch
die staatliıchen Behörden. Asthetische Fragen standen demgegenüber weıt 1mM
Hintergrund un boten offenbar NUur selten einen Anlafß ZU Auseinander-
SCTIZUNGCN. Die Tendenz ZU!T Reproduktion vorhandener Iypen herrschte VOI,
sowohl be] den Bauherren den Kirchenverwaltungen als auch be1 den
Planern, meıst Baubeamten auf den verschiedenen Ebenen der staatlıchen
Bauverwaltung.

Formal gesehen ä1St sıch der Großteil der Kirchenbauten einıgen wen1-
gCH Gruppen ordnen un stilgeschichtlich klassıhl zieren: eıne nıcht sehr
tfangreıiche, wen1g homogene Gruppe klassızıstischer Bauten VOT 18530; eıne
orößere Gruppe VO  w Bauten 1im Rundbogenstil 1m zweıten Jahrhundertdrittel;
dıe neugotischen Kırchen, die ach der Jahrhundertmuitte domiınıerten un mMI1t
eLIwa {ünfzıg Bauten die oröfßste Gruppe bilden; schließlich eıne wıederum
begrenzte Zahl VO vergleichsweise anspruchsvollen späthistoristischen un
neubarocken Bauten Münchener Pragung un ach 1900

Was die Gesamttform der Kirchenbauten betrifft, wırd das Bıld VO reı
oder vier zeıitlich aufeinanderfolgenden Bautypen epragt. Wenn der Spiel-
LAaum der ftormalen Gestaltung auch gering W ar 6S handelt sıch tast 4aUuS$Ss-

schliefßlich eintache Saalkirchen fanden 1im 7zweıten Driuttel des Jahrhun-
derts doch bedeutsame Veränderungen ın der Grundrifß- un Aufrißbildung

Wesentlich erscheınt dabeı, daiß die ben skiızzıerte Abfolge der Stilfor-
IN  e nıcht mMı1t der Abfolge der Bautypen parallel 1ef un 7zwiıischen beiden
keine kausalen Zusammenhänge bestanden. Die Bautftormen wandelten sıch

der Oberfläche des Bau- un Ausstattungsstils. Nach der Mıtte des
Jahrhunderts verfestigte sıch dıe Entwicklung un kam der Stagnatıon ahe
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den 1860er Jahren herrschte be1 eintachen Landkirchen das Bauschema
eiıner Saalkırche mıiıt eingezogenem hor un Chorwinkelturm VOT, meıst ın
neugotischen Formen miıt entsprechender Ausstattung. Dieses Bau- un Aus-
stattungsschema Wurd€ ber re1ı Jahrzehnte aum mehr varılert un NUr iın
Detailftormen bereichert.

Dem Iypus der neugotischen „Normalkirche“ 1st der letzte Abschnitt des
vorliegenden Beıtrags gewıdmet. Zunächst 1sSt jedoch auf einıge der grundle-
genden Bedingungen des Kırchenbaus 1m 19. Jahrhundert ın Bayern hınzu-
weısen, hne deren Kenntnıis einzelne Planungsabläufe unverständlich blei-
ben In eiınem zweıten Schritt wırd ın einem kursorischen UÜberblick ber die
Tendenzen der ersten Jahrhunderthälfte die Entwicklung VO Klassızısmus
ZUrTr Neugotik skizzieren versucht.

Das SCSAMLE Stiftungs- un: Gemeindebauwesen damıt auch der Kirchenbau
Wr 1m Königreich Bayern der Aufsicht des Staates unterstellt. Um- un:

Neubauma{f$nahmen in Ainanzıeller W1e asthetischer Hınsıcht VO der
Genehmigung durch die zuständıgen staatlıchen Stellen abhängig. Dıie Ver-
waltung des Stiftungsvermögens un: damit auch dıe Aufsıicht ber die Stit-
tungsgebäude oblag der Mit dem revidiıerten Gemeindeedikt VO 1834 einge-
richteten örtlıchen Kirchenverwaltung”. S1e W aTr 1m Fall eınes Kırchenneubaus
der eıner Restaurierung aufgefordert, eınen Architekten ihrer W.ahl mıt der
Ausarbeitung VO Entwürten un: eiınes Kostenvoranschlags beauftragen
und eınen Finanzıerungsplan erstellen. Dıie Ausführung konnte die Kır-
chenverwaltung jedoch erst veranlassen, nachdem die eingesandten Pläne ein
langwieriges Genehmigungsverfahren durch alle Ebenen der staatlıchen Bau-
und Stiftungsverwaltung durchlauten hatten. Unmiuttelbare Ansprechpartner
der Kırchenverwaltung das zuständıge Bezirksamt un iın technischen
Fragen die Bauinspektionen“. Entwürte und Kostenvoranschlag wurden VO  —

Permaneder, Miıchael, Dıie kırchliche Baulast, München 1890 (Bearb. Rıedle), 39, 59
Pass.

Der Kreıs Schwaben un: Neuburg besafß Bauinspektionen ın Augsburg, Dıllıngen, Donau-
wörth, Kempten und Mındelheim. 1X5/ wurden weıtere Baubehörden in Günzburg, Ilertis-
SCHN, Kautbeuren, Lindau, Memmuingen, Neuburg un:' Nördlingen eingerichtet. Dıie Baube-
hörden für alle nıchtmilitärischen Bauangelegenheiten zuständig, für Hoch-, Tiet-
und Ingenieurbauwesen. Jeweıls eın Baubeamter betreute das Landbauwesen. 1872 wurde die
Bauverwaltung umstrukturiert un: tür den Hochbau ler Landbauämter in Augsburg,
Donauwörth, Kempten un: Memmuingen eingerichtet. Vgl Volkert, Wiılhelm, (Hg.), Hand-
buch der bayerischen Ämter, Gemeıinden un:! Gerichte —1 München 19853, 59—63
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Ort die Kreisregierung weıtergeleıtet, 1mM Kreisbaubüro der
Aufsicht des Zivilbauinspektors bzw Kreisbaubeamten eine Revısıon
vVOrg lNOMMM wurde. Projekte, die unannehmbar erschıenen, wurden
umgearbeitet oder abgelehnt. Projekte, be1 denen Aussıcht auf dıe erforder-
lıche miıniısterielle Genehmigung bestand, wurden ach München das
zuständıge Staatsmıinıisterium übersandt?. Die Prüfung un endgültige Festset-
ZUNg des Kostenvoranschlags W ar Angelegenheıit der Obersten Baubehörde,
die 1820 anstelle der Bausektion des Innenminıisteriums als oberste technische
Prüfungsinstanz für das gesamte Zivilbauwesen des Königreichs eingerichtet
worden WAar. Dıi1e formale, asthetische Begutachtung der Pläne geschah 1im
Baukunstausschufßs, der, 1829 als Instrument Z Durchsetzung der autokrati-
schen Kunstpolitik Ludwigs 1Ns Leben gerufen, zunächst der Bausektion,
annn der Obersten Baubehörde angegliedert W  $ Das Urteıil dieses Sachver-
ständıgengrem1ums, dem 1829 Leo VO Klenze (bıs 9 Friedrich VO

(CGjärtner (bıs 9 Danıel Ohlmüller (bıs un: Friedrich Ziebland, ab
1847 August VO Voıit angehörten, W ar die mafßgebliche nNnstanz für die Pa
stımmung der Ablehnung der Pläne durch den Könıg selbst.

Miıt dem rapıden Anwachsen der Bautätigkeıit un ach der Jahrhun-
dertmitte verlor der Baukunstausschufß zunehmend Bedeutung“. Dıie asthe-
tische Revısıon der Baupläne wurde direkt be] der Obersten Baubehörde V
dem zuständıgen Oberbaurat bzw dessen Mıtarbeıitern VOrSCHOMMECN. Waren
Pläne un Kostenvoranschlag VO  a tachlicher Seıite geprüft und das Placet des
Königs eingeholt, konnte das zuständıge Staatsmıinısteriıum 1mM Namen des
Könıgs die tormelle Baugenehmigung erteılen.

Für die Bauführung WAar wıederum die Kıirchenverwaltung zuständıg. Der
Bau konnte eiınem Bauunternehmer 1n Submissıion übergeben oder ın eıgener
Regıe erstellt werden. Dıie einzelnen Bauabschnuitte wurden VO Beamten der
Bauinspektion abgenommen, die abschliefßend auch überprüfen hatten, ob
der ausgeführte Bau den genehmigten Plänen entsprach. Bedeutendere Bauten

unmıttelbar der Aufsicht des Zıvilbauinspektors bzw eiınes Beamten
des Kreisbaubüros unterstellt, der zugleich die Funktion eınes künstlerischen
Leıters haben konnte. Nach Beendigung der Arbeıten Schlußabrech-
NUNSCH dem Bezirksamt un der Kreisregierung vorzulegen, die als Kuratel-
behörden tür dıe Prüfung un: Genehmigung sämtlicher Finanzierungsfragen
zuständıg

Dıie mafßgeblichen rechtlichen Grundlagen dieses Genehmigungsverfahrens
un: die Struktur der Bauverwaltung AUS der eıt Ludwigs S1e

Meıst das Innenministerium; B Walr dıe Bauverwaltung dem Finanzminıisterium
unterstellt, CR dem Handelsministerium. Vgl Volkert, A, 59
Vgl Kotzur, Hans-Jürgen, Forschungen Yı Leben und Werk des Architekten August VO  -

Vaoıt, Bde., Dıss Heidelberg 197 17 47
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bıldeten das Instrumentarıum ZUrTr Durchsetzung eıner zentralıstischen Kunst-
polıtık iın allen Teılen des Königreıchs. In den Landgemeinden Pfarr-
un Schulhäuser, VOTr allem 1aber Kırchenbauten Objekte der staatlıchen Eın-
flußnahme?.

18529 verfügte Ludwig mı1ıt der Absıcht, „dıe Grundsätze eınes reinen un
Geschmackes In der Baukunst iın nNnserem Reiche ımmer mehr

verbreıiten, un:! 1U bewirken, da{ß be] allen, vorzüglıch öffentlichen
Gebäuden, edle un der Nachahmung würdige Formen un Vorbilder darge-
stellt werden“, die Vorlage der Pläne und Kostenanschläge aller NECUZUETr-
bauenden Staatsgebäude beim Innenminıisterium, das seinerseıts die Pläne
durch den Baukunstausschufß prüfen lassen und die Genehmigung VO Könıg
selbst einholen müsse®. Dıies valt auch tür Gemeıuinde- und Stittungsbauten,
deren Bausumme 1ın den kreisunmıittelbaren Stäiädten 1000 Gulden, in den
übrigen Kommunen 500 Gulden überstieg. Dıie Bausummen niıedrig
ANSZECSCLIZL, da{fß samtlıche Neubauten und selbst kleinere Umbaumafßnahmen
g;nehrpiguragspflichti_g wurden. Die zunehmende Bautätigkeıt CIZWANS 848
CiHe Heraufsetzung der Mindestbausumme VO  m} Gulden, Kırchenbau-
projekte jedoch ausnahmslos vorlagepflichtig‘. Be]l der Neuordnung
des staatlıchen Bauwesens 1857 wurde bekräftigt, da{fß die Entwürte Monu-
mental- un: Kırchenbauten SOWI1e Bauten ber Gulden ach WI1€e VOT
der Genehmigung des Königs selbst vorbehalten blieben®.

Als Reaktion auf die iın zahlreichen Fällen konstatierten Abweıchungen VO
den genehmiıgten Plänen da{fß das vollendete Gebäude oft 1Ur eın Zerr-
bıld der 1ın dem Plane angedeuteten Kunstidee darstellt wurde 839
verfügt, dafß jedem Bau neben dem üblichen Plansatz, der aus Grundrissen,
Schnitten un: Aufrissen bestand, auch Detailzeichnungen ın ausreichender
Zahl un Größe angefertigt werden, dıe als Vertragsgrundlage für die austuüh-
renden Handwerker, 1aber auch für die beaufsichtigenden Beamten dıenen
sollten?. Das Führungspersonal der staatlıchen Baubehörden, Zıvilbauinspek-
oren, Kreisbauräte un Oberbauräte, WAar angehalten, auf Dienst- un:
Inspektionsreisen die Neubauten auf eıne plangetreue Ausführung Dru-fen  10

Vgl Kotzur, aa 17 61{f.; Schickel, Gabriele, Typisierung un! Stilwahl 1m Sakral-
bau, In: Kat. „Romantik un:! Restauratıon. Architektur In Bayern A Zeıt Ludwigs IX
1848° , München 1987 54-—6
Döllinger, Georg, Sammlung der 1m Gebiete der inneren Staats- Verwaltung des Königreıichs
Bayern bestehenden Verordnungen, 11 München 1838,; Z 466f
Weber, Karl, Neue (Jeset7- und Verordnungen-Sammlung für das Königreich Bayern mıiıt
Einschlufß der Reichsgesetzgebung, Bde., Nördlingen/München 1880/1919, Nr. 1329
3‚ (B Minıisterialentschließung VO': DA 1848
Weber 1812 s 56—90, Allerhöchste Verordnung VO 13 11 1857
Weber 1021, 3) 2781 VO 1839
Weber 1021, 3, 279
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Der r1gorose Zentralismus dieser Kunstpolitik W1 rd weıterhın iın den Versu-
chen deutlich, die staatlıche Aufsichts- un: Genehmigungsprax1s auch auf die
Gegenstände der Innenausstattung auszudehnen, be1 Kırchen also auf Altäre,
Kanzel un die übrige Einriıchtung SOWIeEe die malerıischen un: plastischen
Bildwerke. Dıie Münchener Akademıe bemühte sıch ıhren Direktoren
Cornelius un Gaäartner; auf diesem Sektor eıne Gutachter- un: Kontrollfunk-
t10on erlangen, WwW1e€e S1€e der Baukunstausschufß 1ın Architekturfragen besaß !!
Die Grundlage für die weıtere Verfahrenspraxis bıldete die Minıisterialent-
schließung VO Januar 1848, derzufolge „auch die Entwürte allen Gegen-
ständen der ınnern Eıinrichtung, bei welchen eıne artıstische Prüfung un
Beurtheilung anwendbar un: ertorderlich ISt: als z. B Altäre, Orgeln, Kan-
zeln, Beichtstühle un: dergl., sowohl bel deren Herstellung, als bel
vorkommenden Restauratiıonen, vorher der allerhöchsten Genehmigung
unterstellen sind, un ZW ar hne Rücksicht auf den größern der geringern
QZU ertorderlichen Kostenaufwand“!?.

Parallel E YAR versuchte INnan die Kırchenverwaltungen bewegen, Biıld-
werke un andere Ausstattungsgegenstände dırekt be] eıner der staatlıchen
Kunstschulen oder beı deren Absolventen bestellen. 1833 wurden die
Kreisregierungen seıtens des Innenminısteriıums aufgefordert, auf die Kır-
chenverwaltungen dahingehend einzuwiırken, CUu«rC Altarblätter nıcht der
Sparsamkeıt halber be1 „Pfuschern der Halbgebildeten“ iın Auftrag geben,
sondern sıch die Akademıe der bıldenden Kunste in München wenden,

der diese Arbeıten der Autsıcht bedeutender Künstler angefertigt
werden könnten!  S  f In den 1 860er Jahren wurden die zuständıgen Behörden
mehrmals nachdrücklich angehalten, dıe Kirchenverwaltungen be1 der
Beschaffung VO Kircheneinrichtungsgegenständen auf die Leistungsfähigkeit
der Nürnberger Kunstgewerbeschule hinzuweısen

Dıie Hierarchisierung der Bauverwaltung, die Zentralisierung der Oompe-
fenzen un: die Tatsache, da{f alle Entwürte öffentlichen Bauten eiınem
behördlichen Genehmigungsverfahren unterworten hatte tiefgreiıfende
Auswırkungen auf die Bautätigkeit ın der Provınz. Lokale, handwerklich
ausgebildete Architekten un Maurermeıster, dıe 1mM 18. Jahrhundert eıne
wesentliche Rolle be1 der Planung gerade liändlicher Kirchenbauten spielten,

zunehmend nurmehr als ausführende Kräfte tätıg. Miıt ıhrer tradıtiıons-
gebundenen Ausbildung konnten s1e nıcht miı1t der akademisch gebildeten
Baubeamtenschaft konkurrieren un VO der stilıstiıschen Entwicklung

Vgl Kotzur, 4al.,; 17 35972 (Anm 56) und den Beıtrag VO Dietrich Erben 1mM
vorliegenden Band
Weber 1297, Bd 3‚ 6/4, VO 1848
Weber /89, 2’ 692, VO 20  ©X 185353
Weber 29908 6, 732 VO 1 864_‚ 1566 und 28  D 1870
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abgehängt. Ihre Entwürte hatten ın der Regel keine Aussıcht aut eıne schnelle
Genehmigung durch die staatlıchen Architekten un: wurden häufig sotfort als
definitiv unausführbar abgelehnt. Die Kırchenverwaltungen, denen die Wahl
des Architekten treigestellt WAar, wandten sıch mıt der Bıtte eın Neubau-
projekt daher haäufıg direkt eınen Baubeamten be1 eıner der Bauinspektio-
MCH oder eım Kreisbaubüro. och lag auch darın keine Erfolgsgarantıe, weıl
die Qualitätsansprüche zwıischen den einzelnen Ebenen der staatlıchen Bau-
verwaltung dıitfferierten. Die Bauinspektionen mıiıt Bauingenieuren un
Baukondukteuren besetzt, AB Techniker un Baubeamte mıiıt wen12 Beruts-
erfahrung, während die be1 der Kreisregierung un be] der Obersten Baube-
hörde MmMIt dem zıvılen Monumentalbau betafßten Beamten akademisch gC-
bildete, bewährte Architekten Die Beamten des Kreisbaubüros bzw
der Obersten Baubehörde oriffen mMı1t Korrekturen ın die eingereichten Ent-
würtfe e1ın, die be] einfachen Landkıirchen ın der Regel auf AUSSCWOSCHC
Proportionen un Stilreinheit abzielten. Das Planmaterial ving ber mehrere
Schreıibtische, wurde verbessert, umgearbeitet un wıederholt bel den zustan-
digen tellen vorgelegt. Fur die Baugeschichten einzelner Kırchen bedeutet
dies, da{ß die Urheberschaft des Entwurfts letztlich aum och eiınem Einzel-
NEeN zugesprochen werden annn Dieser kollektive Planungsprozefß 1e ZW ar
iın einzelnen Fällen dennoch indıviduelle Lösungen Z, ftörderte aber weıthın
die ohnehın auch aus wırtschaftlichen un ıdeologischen Gründen vorhan-
ene Tendenz Standardisierung un Reproduktion gängıger Schemata.
Hınzu kam, da{fß durch die Zentralisierung der Architektenausbildung un der
Bauverwaltung in München die Ort tonangebenden Architekten durch die
Besetzung mehrerer wichtiger Funktionen das Baugeschehen im SaNzZCN
Königreich nachhaltıg beeinflussen konnten. Dıiıes oılt VOT allem für Friedrich
VO (CGsäartner un: August VO Voıt, die als Lehrer der Akademie die
zukünftigen Baubeamten ausbildeten un:! spater ın ıhrer Funktion als Mıt-
olıed des Baukunstausschusses bzw als Oberbaurat be1 der Obersten Baube-
hörde deren Entwürte begutachteten un korrigierten. Die Baubeamten
den Dienststellen in der Provınz wurden damıt einerseılts durch die Ausbil-
dung un: andererseıts durch die Erwartungshaltung der Vorgesetzten auf
feste asthetische Prinzıpien verpflichtet.

Der Architekt lieterte nıcht 1U die Entwürte Z Bau, sondern auch für
die wiıchtigsten Einrichtungsgegenstände WI1e€e Altäre, Kanzel, hor- und
Beichtstühle un Orgelprospekt. Dıies War gyängıgze Praxıs, bıs ach der Jahr-
hundertmuitte die iınzwischen weıt verbreiteten Musterbücher un: Vorlagen-
sammlungen dıe immer zahlreicheren Anstalten für kırchliche Kunst und die
autf kirchliche Einrichtungsgegenstände spezıalısıerten Kunstschreinereien
zunehmend 1ın die La2e VeErseTIZICH, „stilreine“ Kırchenmöbel auch hne
fremde Entwürfte herzustellen. Der Architekt, meılst eın leitender Baubeamter,
beschränkte sıch mehr un mehr darauf,; die Kırchenverwaltungen bezüglich
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der Innenausstattung beraten un die VO den Spezialfırmen vorgelegten
Entwürte und Kostenvoranschläge prüfen und den Kuratelbehörden ZUr

Genehmigung empfehlen. Seine Aufgabe bestand darın, als künstlerischer
Leıter die Innenausstattung koordinıeren und die Produkte der verschiede-
nen Hersteller aufeinander abzustimmen. och auch diese Funktion der
staatlıchen Architekten wurde zunehmend VO den vielseıtigen Kunstanstal-
ten übernommen, dıe, WwW1e€e arl Ort in Augsburg un: Josef G: Mayer, Josef
Anton Müller und J. Marggraff iın München, komplette, einheitliche Innen-
ausstattiungen einschliefßlich der Raumfassung 1efern konnten. Gleichwohl

auch deren Projekte dıe Genehmigung der Kuratelbehörden gebun-
den

Die kirchlichen Behörden, das bischöfliche Ordinarıat iın Augsburg b7zw
das Konsıstorium iın Ansbach, Planungs- un: Realisierungsprozefß
der Kırchenbauten un -ausstattungen ormell LLUT and beteıligt.
1833 mufßlÖten ZW al die Kreisregierungen die VO Mınısterium DAr Ausfüh-
rung bestimmten Baupläne dem Ordinarıat bzw dem Konsıstoriıum DA Eın-
sıchtnahme vorlegen, damıt diese Einwände un: Änderungswünsche außern
konnten?. Später helen auch die Ausstattungsentwürfe diese Vorlage-
pflicht. Konflikte jedoch offenbar selten un VOT allem durch Fragen
der Raumgröße un: -aufteilung un der Ikonographie veranlaft. Die Ikono-
yraphıie, dıie Auswahl der Glaubensinhalte, die durch Bildwerke '4 vg
genwärtigt werden sollten, Wr dasjenıge Feld, auf dem den Vertretern der
Kirchen das meıste Mitspracherecht be1 der Gestaltung des Kirchenraumes
eingeräumt wurde. Widerspruch gegen die staatliıche Bevormundung 1ın
Kunstfragen hat sıch in Schwaben VO  — offizieller kırchlicher Seıite nıcht SCrEHT.
In den Generalıen un: Zirkularıen der Augsburger Bischöte wırd das Pro-
blem der kıirchlichen Kunst. LLUT beiliufig thematısıert, entschiedene Stel-
lungnahmen sucht InNan vergebens. Di1e Pfarrer, als Vorstände der Kırchenver-
waltungen die eigentlichen Bauherren, in allen ıhren Entscheidungen
ohnehin VO der Genehmigung der staatlıchen Behörden abhängıg. Es yalt der
Grundsatz, da{ß „der Geıistlichkeit im gaNzZCh Königreiche jede Willkühr iın
Bauangelegenheıiten StreNgSTENS untersagt“” W ar

Dennoch annn A4US dieser Rechtslage nıcht der Schlufß SCZOSCH werden, dıe
Kırchen waren hne Einflufß auf die kirchliche Bau- und Kunsttätigkeıit ZEWE-
S{  = Fur die 7zweiıte Jahrhunderthälfte trıfft eher das Gegenteıl Die Ausbil-
dung Bautormen dıe Jahrhundertmitte un deren weitgehende Ver-
festigung aAb den 1 860er Jahren, die VOI allem durch das neugotische Bau- un:

15 Döllinger, Georg, Übersicht der das Land-, Straßen- und W asser-Bauwesen ın Bayern betret-
ftenden gesetzlichen Anordnungen, München 1845, 136f., VO Z 11 1833

16 Weber 998, 3’ 237 VO A  N 1838._
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Ausstattungsschema repräsentiert wiırd, War aın eın Anlıegen des Baubeam-
tCNaApparates, WenNnn auch dessen Struktur un Arbeitsweise einer Standardisie-
runNng törderlich Entscheidender Faktor War die restauratıve Kunstpoli-tik der Kırchen, die sıch 1mM oleichen Sınne ausgewirkt hat Auf welchen
Kanälen und Vermittlungswegen sıch diese Haltung ın Schwaben Wırkung
verschafft hat, bleibt och klären.

[[

Nach Säkularisierung, Napoleonischen Krıegen un: Neuordnung Bayernskam eıne ennenswerte Bautätigkeit erst 1b den 1820er Jahren wıeder ın
Gang Die eLtwa eın Dutzend klassızıstischen Kırchenbauten, die bıs 1830
entstanden, unterscheıiden sıch in Iypus un Anspruch deutlich voneın-
ander. Neben Bauten, die die ländlichen Bautradıtionen des spaten 18. Jahr-
hunderts tortführten W1e Irauchgau (1819) der Nıederstaufen 1823\ STE-
hen solche, die durch eıne AUSSCWORCNHNEC Proportionierung un die PrFrONON-
clerte Verwendung klassıscher Formen dem veränderten Selbstverständnis des
Staates und dessen akademisch geschulter Baubeamtenschaft Ausdruck verle1-
hen sollten. Eın markantes Beıispıel hiıerfür 1st dıe katholische Pfarrkirche 1n
Kleinerdlingen1Bemerkenswert 1St dıe kleine Gruppe klassızıstischer
Bauten, die iın Grundrif(- un! Aufriıfsbildung offensichtliche Auswirkungender Musterentwürte 1n Leo VO Klenzes „Anweısung FA Architectur des
christlichen Cultus“ VO 18272 zeıgen. twa hundert Exemplare der Publika-
t10N wurden 1824 die Kreisregierungen verteilt*?. S1e enthält auf 38 Tateln
Musterentwürte Kırchenbauten für unterschiedliche Ansprüche. Davon
haben auch iın Schwaben 11UTr die Modelle für eintache Dortkirchen eıne
ZEWISSE Wırkung entfaltet. Klenze propagıert für diesen Zweck eınen einfa-
chen, rechteckigen Baublock mıiıt Satteldach un: eıner Giebelfassade MIIt inte-
oriertem Turm der Eıngangsseıte. Der Innenraum 1st eın schlichter Saal mıt
Flachdecke un: eıner rechtwinklig der rundbogig geschlossenen Erweıte-
rung als Chorraum. Di1e Nebenräume lıegen beıiderseıts des Chores un: LrTetienNn

ebensowenig w 1e€e dieser Aufßenbau als eıgenständıge Baukörper 1n Erschei-
NUunNns. Von den Kırchen dieses Typs 1n Schwaben entstand der Entwurt JZALT.
Kırche iın Zöschingen (1831) 1m Baukunstausschuß, also der unmıttelba-

A Fur Angaben den einzelnen CNannten Bauten 1st auf den Katalog „Kirchenbau-
ten des 19. Jahrhunderts 1n Schwaben“ 1m vorliegenden Band verweısen.
Vgl den Beitrag des Vert. iın Kat „Nazarener ın Schwaben“, Augsburg 1990, 296—304
SCZeSNY, Marına, Leo VO'  ; Klenzes „Anweısung ZUr Architectur des christlichen Cultus“,
Dıiss München 1967, Hamburg 19/4, 5{f.
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CM Autsıicht der Beteiligung Klenzes. Die beiden anderen, die CVaANSC-
lische Friedhofskirche ın Augsburg Abb 13) un die Kırche in Arets-
ried tammen VO Johann Miıchael Voıit (1771—1846), der zunächst
Bezirksingenieur bei der Bauinspektion Augsburg, spater Kreisbauinspektor
be1 der Regierung des Oberdonaukreises V AT Voıit W ar auf dem Sektor des
Kirchenbaus der produktivste Architekt der klassızıstischen Periode iın
Schwaben. Er lieferte neben den CnNanNnNtEN auch Entwürte den Kirchen ın
Waldberg, Röfingen un: Bachern*®?.

Das 7zweıte Jahrhundertdrittel wurde in Schwaben VO Bauten 1mM Rundbo-
genstil dominıert, der 1ın Bayern mı1t Friedrich VO (Järtner eınen einflufßre1-
chen Vertreter besafß (särtner hatte ab 18R2C) als Nachfolger arl VO Fischers
den Architekturlehrstuhl der Akademıie ıinne un pragte das Baugeschehen
iın der bayerischen Provınz och ach der Jahrhundertmuitte, da sıch das
Personal der staatlıchen Baubehörden überwiegend A4AUS Absolventen der
Münchener Akademıe rekrutierte. In Schwaben Cr dıe Gärtner-Schüler
Lorenz Hoffmann un Georg VO Stengel, die wichtige Beamtenstellen
besetzten un für zahlreiche Kıirchenbauten bıs Zu Ende der 1 860er Jahre
verantwortlich Georg VO Stengel (1814—-1882) WAar vVo 1844 bıs 1872
als Zivilbauinspektor bzw Kreisbaubeamter bei der Kreisregierung in Augs-
burg tätıg. Auf ıhn gehen die Entwürte für etwa eın Dutzend Kırchen zurück,
darunter Neu-Ulm, Oberstdorf, Hindelang und Wattenweıler: be1 weıteren
W ar den Planungen beteilıgt der für dıe Aufsicht be] der Ausführung
zuständıg. Lorenz Hoffmann (1813—-1870) W alr VO  ; 1850 bıs Kreisbau-
beamter 1ın Augsburg un entwart dıe Kirchenbauten iın Königsbrunn un
Reichau“*. Zu den frühesten Bauten ın Schwaben, die den Finflufß (särtners
zeıgen, gehören dıe evangelische Kırche ın Langerringen (1834) un: die Fried-
hofskirche in Günzburg 5 beıide ach Entwürten V} Eduard Rüber
(1804—-1874). Rüber, der seıne Ausbildung vermutlıch ebentalls der Akade-
mı1e€e be1 (särtner erhalten hatte, W ar VO 1832 bıs 1847 als Ziviılbauinspektor
be1 der Kreisregierung 1ın Augsburg eingesetzt““.

Dıi1e trühen Rundbogenbauten bedienten sıch weıterhın der klassızistischen
Bautypen. Vorbildbau eıner Landkirche im Rundbogenstil W ar die Ludwigs-
kırche iın Karlshuld 1im Donaumoos, die 1833 ach Plänen Friedrich VO

(Gärtners errichtet wurde. as Bauschema entspricht als einheıitlicher recht-

7u Voıit vgl Kotzur, Hans-Jürgen, otızen FA Leben und Werk des Archıitekten
Johann Miıchael Voıt (1771—1846). FEıne monographische Betrachtung, Heidelberg 1978;
Arnold,; Matthias, Aufzeichnungen eiınes Klassızısten. Johann Michael Vaoıt 7Zwel Merkbü-
cher des Augsburger Baumeısters, iın: Weltkunst } )) S |
Vgl Stengel und Hottmann die knappen Angaben 1mM Anhang VO Hans Moninger,
Friedrich VO (säartners Original-Pläne und Studıen, München 1882, 124 bzw 115
Freundliche Auskunft VO Dr Klaus Kraft, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege.
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eckiger Baukörper mı1t ıntegriertem TIurm un hor och den klassızıstischen
ustern Klenzes. An die Stelle klassıscher tretfen jedoch mıttelalterliche For-
IHE  a W1e€e Fensterrose un: Gewändeportal. Die Karlshulder Kırche Wurd€ als
Musterbau lıthographisch vervielfältigt un: verbreıtet. Der Bautyp blieb in
Schwaben Z WAaTlt hne weıtere Nachfolge, wesentlich WAalr aber die Propagıe-
LUNg des Rundbogenstils als Stilform gerade auch für den Bau eintacher
Kırchen.

YsSt ab der Mıtte der 1840er Jahre sıch ann auch eın Bautyp
durch, der ach der Formenvieltalt des ersten Jahrhundertdrittels den Kır-
chenbauten bıs iın die Mıtte der 1 860er Jahre eın relatıv einheitliches Erschei-
nungsbild verleıht. Von den verschıedenen klassızıstischen Bauschemata

sıch VOT allem dadurch ab, dafß dıe einzelnen Bauteıle Turm, Kırchen-
schiff, hor un Sakristeianbau nıcht mehr in eınen möglichst kompakten
Baukörper integriert erscheinen, sondern ormale Eıgenständigkeıit gewınnen.
Der Fassadenturm der Kırche in GIlött (1846), deren Planung Eduard
Rüber beteilıgt Wal, ISt nıcht In den rechteckigen Baublock eingebunden,
sondern trıtt A4US diesem iın voller öhe hervor, ebenso die halbzylindrische
Chorapsıs. Der Innenraum 1STt deutlich iın Langhaus, Chorjoch un: Apsıs
geschieden, der stark eingezogene hor einıge Stuten erhöht un durch
eınen Trıumphbogen VO Kırchenschift abgetrennt Abb 14)

Bıs in die 1860er Jahre pragen Kırchenbauten iın diesem „Westturmschema“
das Gesamtbild. Dıie Dekorformen zeıgen orößere Nähe mıiıttelalterlichen
Vorbildern, sınd A4AUS Kostengründen jedoch meılst sehr schlicht gehalten. For-
IN  en 1m „byzantınıschen“ der „Rundbogenstyl“ herrschen VOTL, ab der Mıtte
der 1850er Jahre sıch allmählich die Neugotik durch, auch diese in
Sparsamsten Erscheinungsbildern. Eın aller Schlichtheit bemerkenswer-
tes Beispiel dieser Gruppe 1St die Ptarrkırche 1n Wattenweiler (1856) ach
Entwürten Georg VO Stengels (Abb 15 16) Dem Kırchenschiufft MI1t Sattel-
dach sınd ach Westen eın spıitzhelmbekrönter Turm un: ach Osten eın
polygonal geschlossener Chorbau aNgESETZL. Den durch die Lanzettfenster-

rhythmisch gegliederten Wandflächen 1St eın flaches Lisenengerüst mıt
eiınem abschließenden Zinnen- un: Spitzbogenfries aufgelegt. Di1e Sılhouette
wırd durch die Staffelgiebel des Kırchenschiuffs un: den steıl aufragenden
TITurm MI1t Spitzhelm akzentulert. eıtere enswert Beispiele sınd dıie
Kırchen ın Jedesheim (1855); Königsbrunn bzw 9 Neu-Ulm
b7zw un: Lerzell (1862)

Die mafßgeblichen Anregungen für das Stilbild der Bauten un ach der
Jahrhundertmitte ın Schwaben tTammen VO den Kirchenbauten August 1 4@)

Voıits —1 Voıit Wr auf dem Sektor des Kirchenbaus der InnOvatıv-
STE Architekt des zweıten Jahrhundertdrittels ın Bayern. Nach seiıner Ausbil-
dung der Akademıiıe be] (särtner WAar A841 als Zıvılbauinspektor bei
der Regierung des Rheinkreises tätıg. In dieser Funktion hıeferte die Ent-
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wüurte für eLtwa Z7wel Dutzend Kırchen iın der Pfalz, überwiegend einfache
Bauten, in denen sıch auf unterschiedliche Weıse muittelalterlichen Bau- und
Dekortormen annäherte??. 1841 übernahm Voıit den Lehrstuhl (Järtners
der Kunstakademıe, den bıs 1847/ innehatte, 1847 wurde als Nachfolger
Ohlmüllers ın den Baukunstausschufß berufen und 184./ als Nachfolger (särt-
ernr FA Oberbaurat bei der Obersten Baubehörde ernannt Die VO  a} ıhm
entwortene Stadtpfarrkırche iın Weißenhorn (1865) steht ın der Qualität ıhrer
Architektur un: iın ıhrem Kostenaufwand weıt ber dem Durchschnitt des
Kirchenbaus ın Schwaben, da{fß s1e keıine Vorbildrolle übernehmen konnte.
Anderen Bauten Vaoıts ın Schwaben w1e€e der evangelischen Friedhofskirche in
Kaufbeuren un dem Entwurt für die Pfarrkirche iın Oberstauten
(1858), der be1 der Obersten Baubehörde sehr wahrscheinlich der Auf-
sıcht Vaoıts angefertigt wurde, kommt dagegen für die in Schwaben ausschliefßß-
iıch verbreıteten sehr schlichten neugotischen Bau- un Dekorationstormen
einıge Bedeutung Inwieweıt Voıit darüberhinaus aufgrund seiner instiıtu-
tionellen Stellung der Spıtze der Bauverwaltung unmıttelbar auft einzelne
Planungen in Schwaben eingewirkt hat; iSt och nıcht abzuschätzen. Sein
FEinflufßß auf die Kırchenbauten Hotffmanns, Stengels und anderer in Schwaben
tätıger Baubeamter 1St aber offensichtlich.

Zum anderen 1St auf die Rolle VO Mustersammlungen Ww1e die „Entwürfe
Kırchen, Pfarr- und Schulhäusern“ der preußischen Oberbaudeputatıon

hiınzuweısen, denen einzelne Anregungen entnommen wurden““.

{11

Die aAllmähliche Durchsetzung der Neugotik als Stiltorm für den Bau einta-
cher Landkıirchen ab der Mıtte der 1850er Jahre veränderte VOT allem das
Erscheinungsbild des Innenraumes, wenıger das Außere der Bauten. An die
Stelle der Adikulaaltäre iın klassızıistischen oder Rundbogenformen traten

Altäre, die sıch 1m Aufbau mı1t Predella, Schreıin, Flügeln un Gesprenge
Vorbild spätgotischer Flügelaltäre Orlıentlerten. In Schreıin und Flügeln STan-

den plastische Biıldwerke, dıe eın Altargemälde ETSSLZLICHN Die figürliche Male-
rel beschränkte sıch in den Kirchenneubauten b den 1 860er Jahren bıs 1n das
letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts überwiegend auf die Glasmalereı. Meıst
befanden sıch iın den Fenstern seıitlıch des Hochaltars figürliche Glasgemälde,
die übrıgen ornamental verglast. ] )as farbiıg gebrochene Licht der

Kotzur, a.a.O (Anm 4 9 1) 744f., pPass
Die Tatelsammlung, die Musterentwürte uch einfacher Bauten VO August Soller, Friedrich
August Stüler 10 enthält, erschien 1in mehreren Auflagen (Potsdam 18525 Berlin 18627)
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Glasfenster jefß iın Verbindung mıt der ornamentalen Dekorationsmalerei, die
alle Wandflächen bedeckte, den Innenraum iın einem kontrastarmen Halbdun-
kel erscheınen, ın das die übrıge Ausstattung eingebunden W  T Die Architek-
tur Wr nıcht mehr als eın schlichter Rahmen für diese Inszenierung. Dıie
Eınriıchtung der neugotischen Kıirchen Wr ım selben Mafß standardısıert W1€e
die Architektur. S1e umfta{ßte be1 den eintachen katholischen Bauten ın der
Regel Trel Altäre, Chorgestühl, Kommunionbank, Kanzel, Beichtstühle,
Laiengestühl, Taufsteın, Orgelprospekt un: Kreuzwegstatıionen.

Der Iypus der neugotischen „Normalkirche“ entwickelte sıch nahtlos aus

dem die Jahrhundertmuitte gängıgen Westturmschema. Der wesentliche
Unterschied 7zwischen den beiden Bautengruppen besteht darın, da{ß der
Turm VOoOnNn seiıner exponıerten Stellung der Westfassade iın eınen der beıden
Chorwinkel rückt; meılst iın den nördlichen. Fur die außere Wırkung des a1$
1St 1€eSs dennoch entscheıidend. Es entsteht ein Gesamtbild, das 1m Gegensatz

der ınternatıional verbreiteten Westturmlösung deutliıch tradıtionelle
Bauformen der Region anschliefßt.

Dieser neugotische Bautyp, der das Gesamtbild des katholischen Kırchen-
Aaus des etzten Jahrhundertdrittels in Schwaben pragt, soll Beıispiel der
unscheinbaren, aber gerade dadurch typıschen Filialkirche St Anna ın Re1i-
chau vorgestellt werden. Die Kırche, 1568 VO Max Ireu ach Entwürten des
Kreisbaubeamten Lorenz Hoffmann errichtet, besitzt eın verhalten neugot1-
sches Erscheinungsbild (Abb 17) Spezıfısch gotische Detailftormen sınd
lediglich die flachen Strebepfteıler den FEcken der Chorumfassungsmauern,
die schmalen, MmMI1t Maßwerk A4aUS Gufßzement gefüllten Lanzettfenster SOWI1e
die Rippengewölbe 1im Innenraum. Im übrıgen handelt 6S sıch eıne einfa-
che Saalkırche: das Kıirchenschiff 1ST eın schlichter rechteckiger Block mı1ıt
Satteldach un: Giebelfassade ach Westen, der dreiseitig geschlossene hor
gegenüber dem Schiff stark eingezogen un deutlich nıedriger. Im nördlichen
Chorwinkel befindet sıch der schlanke Turm MI1t Spitzhelm, 1im sudlichen
Chorwinkel der zweıgeschossıge Sakristeianbau. Das Sichtziegelmauerwerk
des Aufßenbaus bleibt weitgehend schmucklos. Nur den Langhauswänden
sınd flache, leicht angespitzte Blendarkaden aufgelegt, die die vier Fensterach-
SCI] betonen. iıne vergleichbare Wandgliederung begegnet bereıts der eın
Jahrzehnt alteren katholischen Ptarrkirche ın Königsbrunn, die ebentfalls Ireu
ach den Plänen Hoftfmanns austührte.

Der Innenraum 1St architektonisch ebenso schlicht W1€ der Aufßenbau (Abb
18) eın eintacher Saal miıt Netzrippengewölbe un: eıner Empore 1m Westen,

den sıch ach Usten, durch den Chorbogen VO Schitft rCeCNNLT, der stark
eingezogene, ebenfalls rıppengewölbte Chorraum anschliefst. Dıi1e neugotische
Raumwirkung wiırd VOT allem VO der Eınriıchtung N, die sıch dem
westlichen Ende des Kırchenschiuffts stehenden Betrachter schaubildhaft dar-
bietet: der Hochaltar 1m Chorscheitel mı1ıt ausladendem Autbau, 7wel Seıten-
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altäre den Ostwänden des Kırchenschiftfs un! dessen Längswänden
Kanzel;, Kreuzwegstationen un: eın Apostelzyklus. Dıie ursprüngliche Raum-
wirkung 1St durch eıne hellere Neuverglasung un: den Verlust der Dekora-
tionsmalereı entstellt. In Raumdisposition, Umfang un Anordnung der Eın-
richtung jedoch bietet die kleine Kıirche das typısche Bıld eınes neugotischen
Innenraumes ın Schwaben.

Di1e Gemeinde hatte die Baukosten selbst aufzubringen, War aber praktısch
mittellos*>. Dıie Baukosten lagen mı1t Gulden der unteren Grenze des
Möglıichen. Hınzu kamen die Ausgaben für die Ausstattung, die och einmal
eLIWwAa die Hältfte der Baukosten betrugen“  6  . Trotz dieser Finanzknappheit
konnte ein Bau realısıert werden, der iın Stilform, Bau- un Ausstattungsmu-

den Erwartungen voll entsprach. Dieser Umstand veranla{ßte Bischof
Pankratıus VO  e} Dınkel, die Kırche 1ın Reichau als Vorbild für eintache katholi-
sche Landkırchenbauten in der Diözese empfehlen. Als 1879 der Bau eiıner

Kırche in Hegnenbach anstand, wandte sıch der dortige Pfarrer Schmid
das Bezirkssamt Llertissen mıt der Bıtte die Baupläne der Kırche 1ın

Reichau. Denn „der hochwürdigste Herr Bischof VO  e} Augsburg welse jeden
Geıistlichen, der 1m Begriffe steht, eıne Kırche bauen, ach Reichau,
diese Kırche Z Muster nehmen, enn S1€e se1 den VO  a} ıhm CONSCC-
rierten Kirchen eıne der gelungensten  «27. Nachdem dıe Zusendung des Plan-
materı1als nıcht möglıch WAal, wurde der mıt dem Entwurt beauftragte Bezirks-
techniker Richard Greiner e1gens ach Reichau 7R Besichtigung der dortigen
Kırche geschickt; die Kırchenverwaltung Hegnenbach wünschte eınen Kır-
chenbau ach diesem Vorbild. Der 1880 in Hegnenbach ach den Plänen
Greıiners ausgeführte Bau unterscheidet sıch 11UT!T ın geringfügigen Detauıils VO
der Reichauer Kırche Abb 19) eın Lisenengerüst anstelle der Blendarkaden

Langhaus, kräftigere Strebepfeıiler hor un: der Westseıte des
Schiffs. Die Unterlagen des Hegnenbacher Kırchenbaus wıederum
wurden eın Jahrzehnt spater, 1m Aprıl 1890: das Bezirksamt Günzburg
übersandt, für den in Planung befindlichen Kırchenbau ın Wınterbach
herangezogen werden. In Wınterbach entstand jedoch keine Kopıe der

Die Baukosten sollten nach dem Fınanzıerungsplan \40]  — 1866 Je Wel Fünfteln durch
Eıgenleistungen der Pfarreiangehörigen und eine Kreditaufnahme, ein Fünftel durch den
erhofften Erlös eıner staatlich genehmigten Kollekte iın einıgen bayrıschen reıisen gedeckt
werden. PtarrA Reichau, Bauakten, Protokaoll VO 1866
Andere neugotische Bauten welsen eıne Ühnliche Verteilung der Kosten zwıschen Bau un:
Ausstattung auf: iın Ottmarıng (1877) belieten sıch dıe Gesamtkosten auf M’ davon

Baukosten, iın Wiıinterbach (1895) enthelen VO  a} den Gesamtkosten
auf den Bau

StaatsA Augsburg, Wertingen 682, Schreiben Pfarrer Schmids das Bezirksamt Wertin-
SCH VO 28  oa 1879
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Kırche in Hegnenbach, beide Bauten entsprechen einander aber 1m Typus.
Solche organge, die wahrscheinlich keine FEinzelfälle arch, zeıgen, WI1e€e
stark der Wunsch der Kirchenverwaltungen mMiıt dem Pfarrer der Spiıtze als
Bauherrn, aber auch der kırchlichen Behörden ach der Reproduktion eınes
festen Bau- un Ausstattungsschemas W  — Die Anlehnung etablierte un
akzeptierte Vorbilder konnte dabe] bıs regelrechten Kopıen reichen.

Diesen Eindruck bestätigen auch die Bauten des Augsburger Maurerme1-
un: Bauunternehmers Max Treu (1830—-1916), der ın den spaten 1 860er

un 1870er Jahren VOT allem 1im Augsburger Raum eıne Reıihe dieser
eintachen neugotischen Kırchen austührte. Er reagılıerte schneller als die Bau-
bürokratıe auf den Wunsch der Gemeıinden ach schlichten, billıgzen neugot1-
schen Bauten. TIreus Kıiırchen reproduzıieren alle denselben TIyp un: sınd
aum voneınander unterscheiden. Nur die Raumgröfße varılert Je ach Zahl
der Gemeindemitglieder. Mehrmals konnte sıch mMI1t seinem neugotischen
Standardentwurtf bereıts vorliegende Pläne VO Baubeamten durchset-
Z wWwIıe 1mM Fall der Kıiırchen in Augsburg-Kriegshaber (1866) un: OUOttmarıng

Er unterbot die Projekte VO Stengel un Klumpp deutlich in der
veranschlagten Bausumme un: lieferte dennoch Neugotik anstelle des wen1-
CI geschätzten Rundbogenstils. eım Bau der Kırche St Josef in Augsburg
(1875) arbeitete Treu MI1t dem Stadtbaurat Ludwiıg Leybold USaMIMECN, der
als technischer und künstlerischer Leıter fungierte und dessen Entwurt TIreu
modih17ierte. Die Kıiırche iın Ottmarıng (1877/) sollte das Vorbild Augsburg-St.
Josef wiederholen“  S  £ Mıt Planerstellung un Ausführung wurde Max
Ireu beauftragt, dıe künstlerische Leıtung ebentalls Leybold übertragen. NWe1-
tere Bauten TIreus sınd die Kırchen 1ın Schwabegg und Straßberg (beide
Von der ach Hoftmanns Plänen ausgeführten Kırche iın Reichau unterschei-
den sıch dıie spateren Kirchenbauten Treus L1UTr darın, da{fß auft die Wandglıede-
LUNS durch Blendarkaden der Lisenen verzichtet wiırd un: stattdessen ftlache
Strebepfeiler, die iın Reichau 11UTr hor inden
Aufßenbau verwendet werden. Man ann darın eıne weıtere Annäherung
hıstorische Vorbilder sehen, W1e S1Ee für die allgemeıne Stilentwicklung enn-
zeichnend 1St

Fur den Bau der Kırche ın FEchlishausen (1868) übernahm Ireu eiınen
bereıits fertig ausgearbeıteten Entwurft Georg VO  e} Stengels, den auft Wunsch
der Kırchenverwaltung VO Rundbogenstil in Neugotik umzeıchnete. TIreus
Veränderungen beschränkten sıch allein aut Fenster- un Zierformen, die
Struktur des aus blieb unangetastet (Abb 20) Das Resultat gleicht den
anderen Kırchenbauten Ireus un: entspricht em Iypus der neugotischen

StaatsA München, Friedberg 1742, Schreiben der Kirchenverwaltung Ottmarıng das
Bezirksamt Friedberg VO 27 TT
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„Normalkırche“. Alleın dieses eine Beispiel zeıgt, dafß die W.ahl der Stiltorm
nıcht die architektonische Struktur gebunden WAar. Derselbe Bautyp konnte
1n eintache Rundbogenformen, ın Neuromanık der 1ın Neugotik gekleidet
werden. Diskussionen ber Stilfragen meılst auf den finanzıellen Aspekt
reduziert. Dıie Neugotik W ar ZW ar der Inbegrifft des Kırchenbaustiles, der
Rundbogenstil aber galt als billıger. Als die Kıirchenverwaltung Reichau
Vorsıtz VO  — Ptarrer Joseph Fackler sıch den Kreisbaubeamten Lorenz
Hofftfmann wandte un des außerst knappen Budgets einen neugot1-
schen Entwurt bat, reagılerte dieser zurückhaltend: „Da be1 Ausarbeıtung des
Entwurtes ganz besonders der Finanzpunkt 1Ns Auge gefaßt werden mufß,
erlaube iıch mIır S1e darauf aufmerksam machen, da{fß 1m Rundbogen Style
der 7weck weıt bıllıger erreicht werden kann, als durch den gothischen U, da{fß
eıne Kırche 1im erstien Style erbaut gewiß 1e] besser entspricht, als WeNn S1E 1im
gothıschen armlıch ummerlıch ausgeführt werden wollte, da VO eıner 1m
prunkvollen, erhabenen gothischen Style erbauten Kırche jer doch die ede
nıcht se1ın nn  Da Der Topos VO billigeren Rundbogenstil un: der
Gotik W ar VOT allem den akademisch ausgebildeten Baubeamten ver-
breitet. ber auch be1 den Kırchenverwaltungen herrschte och längere eıt
das Vorurteıl, da{fß eın neugotischer Bau höhere Folgekosten ach sıch zıehen
würde, da eine stılgerechte Inneneinrichtung aufwendiger herzustellen se1l In
der Praxıs setiztfe sıch allerdings dennoch dıe Neugotik der vorherrschen-
den Finanzknappheıit durch Ermöglicht wurde 1es nıcht zuletzt dadurch,
da{ß rationellere Produktionsmethoden auf dem Sektor der Bautechnik (Z B
Gesimse, Mafiwerk un andere Ziertormen aus Gufßzement) un VOT allem
des Kunsthandwerks den Herstellungsaufwand zwıischen den Produkten VeCeI-

schiedener Stiltormen einebneten30

Fur die Entwicklung VO Klassızısmus Z Neugotik nıcht die
Ablösung der klassızıstıschen Formen durch den Rundbogenstil der des
Rundbogenstils durch die Neugotik als den vorherrschenden Stilformen für
die Bauten un ıhre Ausstattung die mafßgeblichen Veränderungen, sondern
der Wandel der Bautypen und Raumstrukturen. Dıi1e wesentliche Zäsur lag
die Jahrhundertmiuitte. Die Elemente des Kırchenbaus, der sıch be1 den einta-
chen Bauten ohnehiın 11UTr A4US$S ür Kırchenschift un Chorraum konsti-
ulerte, riraten iın eıne hierarchische Beziehung 7zueinander. Wesentlich Wlr VOT

allem die Betonung der Eıgenständigkeıit des Chorraums gegenüber dem Kir-

PtarrA Reıichau, Bauakten, Schreiben Hoffmanns AIl Fackler VO 15  ND 1864
Nachweise hiıerfür waren für die in Schwaben tätıgen kunstgewerblichen Fırmen WwI1e dıe
Baldautsche Kunstanstalt/Carl Port (Augsburg), Georg Saumweber (Günzburg) der W l-
helm Engel (Babenhausen) och erbringen. Werkstattzusammensetzung un: Arbeitswei-
SCI] sınd weitgehend unbekannt, ebenso ıhr Verhältnis DA Münchener kırchlichen Kunstge-
werbe, das Vorbild un! übermächtiger Konkurrent zugleich WAaT.
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chenschiafft. Der hor EFar ach außen als selbständıger Baukörper in Erschei-
NUungs, der sıch mıt eıner nıedrigeren Firsthöhe un eiınem polygonen Wandab-
schlufß VO rechteckigen Block des Langhauses absetzt. Für die Innenraum-
wirkung W ar die entschiedene Trennung zwıischen hor un: Langhaus ma{s-
geblich. Der hor WAar stark eingezogen, einıge Stufen erhöht, gewölbt un
durch einen Trıumphbogen VO Schıitt abgeschieden. Darın lag eın bedeutsa-
iner Unterschied klassızıstischen Bauten, die häufig eıne durchgehende
Flachdecke ber dem Kırchenraum MI1t eiınem umlaufenden Kranz-
yesims besafßen. Der Chorraum erschien damıiıt nıcht mehr 11UTr als blofße
Erweıterung des Kırchenschiuffs, sondern als eın Raumteıiıl VO eiıgener, höhe-
LTr Bedeutung.

Dieser Stilwandel lag in eiınem veränderten Selbstverständnıis der Kirche
und der Priesterschaft begründet un: wurde tormal durch eınen Rückbezug
aut muıiıttelalterliche Bautormen legıtimıert. In eiınem der zahlreichen Leitfäden
für den Bau katholischer Kırchen heißt CS der hor se1 „die Hauptsache der
Kırche, die des Opfers wiıllen gebaut wiırd und nıcht der Lehre, die
überall un: selbst auf den traßen ertheılt werden ann Durch ein1ıge Stuten
un durch eıne Schranke, die oft eıne starke Mauer WAal, 1St der hor VO

Schiffe FENNLT; enn die Weıhe scheıdet, WeEeNN auch unsıchtbar, doch
wahrhaft die Ordinıirten VO der La:enwelt aus c<51 Dieselbe Auffassung
iußert sıch 1n den Verdikten klassızıstischer Kirchenbauten der Diözese
durch Anton Steichele. ber die Kırche in Griesbeckerzel] (1857% eiınem Bau
in schlichten klassıschen Rundbogenformen, urteıiılt Or 1883 „Dıie Kırche tragt
eiınen ganz verfehlten, unkirchlichen Styl; der sıch 1ın dem quadratischen
Chore, ohne Vermittlung durch eınen trıumphalıs mıiıt dem Langhause,
in den Sahz kahlen Wänden un:! Decken, 1n den unsäglıch geschmacklosen
Altären auspragt«32.

Der Rückzug auf die hierarchischen un: scholastischen Tradıtionen der
Lehre verlangte ach eıner anderen orm des Kırchenraumes. Der Chorraum
erhielt aufgrund seıiıner besonderen Bedeutung als Ort des Opfers un: der
Eucharistie eıne Sonderstellung 1im Bauzusammenhang. Di1e Ausstattung
umta{te im Vergleich klassızıstischen Bauten eıne wesentlich orößere Zahl
VO Bildwerken. Die raumfüllende Wırkung der Altäre, der Glasgemälde un
Dekorationsmalereien eın geschlossenes Gesamtbild, das das Irdische
transzendieren un den Gläubigen eıner Versenkung 1n die Glaubensge-
heimniısse ANTFCSCH sollte. Sowohl für den Bau WI1€e für die Ausstattung bıldeten
sıch ach diesen Mafißgaben feste Typen au  ® Dıi1e W.ahl der Stilftorm W ar

31 Laıb, F’ Schwarz, D Formenlehre des romanıschen und gothischen Baustyls, dtuttgart
1858,
Steichele 1 137.
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demgegenüber VO sekundärer Bedeutung. A4ST alle Kırchenbauten der Zwel-
ten Jahrhunderthälfte tolgten diesen Schemata, gleichgültıg, ob S1e eın O-
tisches, neuromanısches oder neubarockes Erscheinungsbild erhielten. Nur
auf der Grundlage dieser ftesten ftormalen Konventionen konnte die Stilwahl

eıner Alternativentscheidung werden, für die alleın die finanzıellen Mög-
lichkeiten der die Suche ach hıstorischen Konnotatıionen ausschlaggebend

Dıie Reproduktion eınes testen Bau- un! Ausstattungsschemas befriedigte
zudem den Wunsch aller Bauvorhaben Beteiligten ach einer rationellen
Planung un kostengünstigen Realisierung. Die Gemeıinde schliefßlich konnte
damıt iıhrer Kontormuität ZUT herrschenden Glaubensüberzeugung siıchtbaren
Ausdruck verleihen.


